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ÄektvanäelsLahlen.
Unsere Zeit steht unter dem Zeichen des Welthandels.

Wir bewundern die gewaltigen Fortschritte, die der Export¬
handel Amerikas im letzten Jahrzehnt gemacht hat und
haben kaum geringere Erfolge mit unserem eigenen Export
aufzuweisen. >Ein Vergleich der Exportziffern der wichtigsten
Handelsstaateu der Erde fällt keineswegs zu unser« Un-Handelsstaateu der Erde fällt keineswegs zu unser« Un-
gunflen aus. Wie Ausfuhr der nachgenannten Länder hat
ihrem Wert nach betragen(in Millionen Mark):

1893 1898 1903 Zunahme seit 1893

Großbritannien 4459 4768 5932 1473-- 33°/°
Vereinigte Staaten 3490 5083 5847 2357-- 68 „
Deutschland 3092 3757 5015 1923- - 62 „
Frankreich 2622 2844 3336 714 ^27 „
Rußland 1276 1590 1948 672 ^53 „
Oesterreich-Ungarn 1369 1373 1795 426- - 31 „
Belgien 1085 1430 1560 475 ^44 „
Italien 771 963 1170 399 ^52 „
Schweiz 517 579 720 203-- 40 „

Hiernach haben die Vereinigten Staaten absolut wie
prozentual die stärkste Zunahme aufzuwetsen; ihr Export
stieg in den letzten zehn Jahren um 68 7°, wobei zu be¬
achten ist, daß sie im Jahr 1901 mit 6134 Millionen Mark
eine noch höhere Erportziffer erreicht hatten als 1903. Ju
den Jahren 1898 und 1901 hatte die Union eine» größeren
Export als England, in allen übrigen Jahren stand Eng¬
land an der Spitze, obwohl der englische Export in den zehn
Jahren nur um 33 °/a gewachsen ist. Die dritte Stelle
hinsichtlich der Höhe und die zweite Stelle hinsichtlich der
Zunahme des Exports nimmt Deutschland ein. Die deutsche
Warenausfuhr hat sich in den letzte» zehn Jahren um 1923
Millionen Mark— 62 °/v vermehrt; im Jahr 1893 blieb
sie noch um 1367 Millionen hinter der englischen und um
398 Millionen hinter der amerikanischen Ausfuhr zurück;
1903 betrug der Abstand von der englischen Ausfuhr nur
noch 917 Millionen, von der amerikanischen aber 832 Mil¬
lionen. Rußland hat während des Jahrzehnts seine Aus¬
fuhr um 53 °/o, Italien um 52, Belgien um 44, die Schweiz
um 40, Oesterreich-Ungarn um 31, Frankreich um 27 °/°
vermehrt. 1893 war die Ausfuhr Frankreichs nur um
470 Millionen, 1903 hingegen um 1679 Millionen geringer
als die Deutschlands. Die Entwicklung des amerikanischen
und deutschen Ausfuhrhandels war gewiß eine sehr rasche
und zeugt von den großartigen Fortschritten des industrielle»
und merkantilen Lebens dieser Staaten. Aber wir lernen
aus der Statist! des internationalen Handels noch einige
andere Länder kennen, die, wenn auch heute noch von ge¬
ringerer Welthandelsstellung, doch eine viel schnellere Vor¬
wärtsbewegung ihres Ausfuhrhandels ausweisen. Es betrug
in Millionen Mark die Ausfuhr:

1893 1898 1903 Zunahme seit 1893
Japans 230 342 601 871 - - 161«/°
Argentiniens 381 542 895 514 -- 135 „
Kanadas 460 627 903 443 -- 91 „
Dänemarks 223 268 397 174-- 78 ..

Bei den drei letzten Ländern beruht die Zunahme haupt¬
sächlich auf der Ausfuhr der Landwirtschaft, die bei Argen¬
tinien und Kanda zumeist in Getreide, bei Dänemark in
Vieh und Meiereiprodukten besteht. Japan dagegen, das
die verhältnismäßig größte Exportsteigerung aufweist, hat
diesen Erfolg in erster Linie seiner aufstrebenden Industrie
zu verdanken. Die industrielle Entwicklung dieses Landes
vollzieht sich in einem Tempo, das selbst die Fortschritte
der Vereinigten Staaten hinter sich läßt und vielleicht werden
wir über Jahr und Tag das industrielle Japan ebenso be¬
achten lernen wie heute das militärische. Steht ihm doch
in den weiten Gebieten Ostasiens ein Hinterland offen voll
unermeßlicher Schätze des Bodens, bewohnt von Hunderten
Millionen eines verwandten Volks. Aber nicht nur in
China, auch in andern Ländern werden die Japaner als
unsere gefährlichsten Konkurrenten sich erweisen. Vorstehend
sind die absoluten Exportziffern angegeben. Ein ganz an¬
deres Bild von der Bedeutung des Exporthandels jedes ein¬
zelnen Landes erhält man aber, wenn man diese Ziffern
mit den Bevölkerungszahlen vergleicht, d. h. wenn man be¬
rechnet, wie groß der Exportwert auf den Kopf der Bevöl¬
kerung ist. Hier steht das industriereiche Belgien an der
Spitze mit einem Export von durchschnittlich 220 ^ jähr¬
lich auf den Kopf. Es folgen oie Schweiz mit 212, Kanada
mit 164, Dänemark mit 159, England mit 140, Frankreich
mit 86, Deutschland mit 81, die Vereinigten Staaten mit
73, Oesterreich-Ungarn mit 39, Italien mit 36, Rußland
mit 18, Japan mit 13 Japan steht also noch weit hinter
den europäischen Handelsstaaten und hinter Amerika zurück,
ein Beweis, daß feine Industrie und Ausfuhr noch sehr
auSdehnuugsfähig ist.

UoMische Hleberficht.
Dem Vizepräsidenten deS lippische« Landtags

hat der Reichskanzler bekanntlich geschrieben, daß für den
Bundesrat die Rechtslage in bezug auf die lippische Regent¬
schaft ungeklärt sei. Nach dieser Auslassung ist es nicht
überflüssig, darauf hiuzuweisen, welche Auffassung Reichs¬
kanzler Fürst Bismarck über die staatsrechtliche Stellung
der Regentschaft in einem Bundesstaat gehabt hat. Diese
Auffassung geht aus einem Artikel hervor, den die„Nord¬
deutsche Allgemeine Ztg." am 10. Juni 1886 anläßlich des
Eintritts der Regentschaft des Prinzen Luitpold von Bayern
veröffentlicht hat. Das Organ des Fürsten BiSmarck trat
darin der Behauptung entgegen, daß der Entmündigung
König Ludwigs II. Verhandlungen mit Berlin vorausge¬
gangen seien. Hierzu führte die„N. A. Ztg." u. a. aus:
„In der zweifellos monarchischen und königstreuen Gesinn¬
ung des bayrischen Volkes liegt die Bürgschaft, daß die
Entscheidung der schwebenden Frage im Sinn des Rechts
nicht nur sondern der Pietät erfolgen werde, und daß es
sich bet derselben um keine politische, sondern nur um die
tatsächliche Frage handeln kann, ob die Bedingungen vor¬
handen sind, unter welchen die bayrische Verfassung den
Eintritt der Regentschaft vorschreibt. Diese Frage kann
nur in Bayern und durch Bayern entschieden werden. Das

königliche Haus und die Häuser des Landtags find allein
berufen, die Entscheidung über die tatsächliche Frage zu
treffen und die Wege und Formen der Lösung derselben
zu bestimmen." — Selbstverständlich würde nach der An¬
sicht des Fürsten Bismarck in dieser Versafsungssrage für
Lippe recht sein, was für Bayern Recht war.

Das mazedonische Komitee teilt mit, daß eine
griechische Bande in Mazedonien eiugedruugen sei und bei
der Stadt Presoptia zwei Bulgaren, die mehrerer Morde
beschuldigt werden, getötet habe. Als die Bande auf eine
Abteilung Türken gestoßen sei, habe sie sich, ohne zu feuern,
zurückgezogen. Eine andere griechische Bande habe gegen
Bulgaren gekämpft, wobei 22 Bulgaren getötet und ver¬
wundet wurden. — Die Pforte antwortete der Synode deS
ökumenischen Patriarchats auf deren jüngste Darstellung
gegen die vom Sultan für die Kutzowalachen gewünschten
Konzessionen auf kirchlichem Gebiet, daß die Synode keiner¬
lei Recht zur politischen Abwägung dieser Frage besitze und
ihr lediglich die Beurteilung vom kirchlichen Standpunkt
aus zustehe. Die Pforte ermahnte die Synode nochmals
zur Nachgiebigkeit behufs Vermeidung von Konflikten. —
Das österreichisch-ungarische Reichskriegsministerium hat
einen Hauptmann und fünf Oberleutnants zur Vervollstän¬
digung des Offizierstandes der mazedonischen Gendarmerie
bestimmt, so daß jetzt das österreichisch-ungarische Kontingent
elf Offiziere und ebenso viele Unteroffiziere zählt.

Anläßlich der bevorstehenden Präsidentschafts-
Wahl sind tn New-Aork Wahlbetrügereten iu noch nie da-
geweseuem Umfang versucht worden. Ju 1400 Fällen er¬
langten kürzlich Eingewauderte durch Verckittlung meineidiger
Zeugen auf verfassuugswigrigem Weg das Bürgerrecht.

Der Aufstand iu Deutfch-Lüdwestasrila.
Berlin, 17. Oktbr. General Trotha meldet unter

dem 16. Oktober: Deimling gelang es, mit der3. und 6.
Kompanie, der halben7. Batterie unter Major Meister bet
der wetteren Verfolgung mäßig starke Hereroban- e»
nochmals an den Wasserstellen, 45 Kilometer östlich von
Otjimanangombe, i« Abzüge z« treffe« rmd völlig
«ach Norde«, Nordoste» «nd Oste« z« zerspre«ge«.
Die Artillerie brachte dem Feinde Verluste bei, diesseits
keine. 300 Stück Großvieh wurden erbeutet. Deimling
ist mit zwei Kompanien des Feldregiments1 und dem 2.
Bataillon des Feldregiment2 (zwei Kompanien), der 5.
und halben1. Batterie über Windhuk nach dem Süden
marschiert; das Hauptquartier marschiert heute aus Kehoro
(am schwarzen Nofsob) — 70 Kilometer südlich Epata—
nach Windhuk.

Berli«, 17. Okt. Majorv. Lengerke meldet heute
über Kapstadt: Seit dem5. Oktober ist der Witboistam«
im Aufruhr. An demselben Tage haben starke Hotte»-
totte»ba«de» ««ter More«ga die Kompa«ie Wehle
bei Hureis, westlich von den Karasbergen, «»gegriffen
sind aber mit Verlustenz«rückgeworfe« worden. Ich
stehe mit 150 Mann und4 Geschützen iu Warmbad Stand-
fontein. In Ketmanshop sind 130 Mann nnd2 Geschütze.
Die Verbindung mit dem Norden ist unterbrochen.

Dev Kcrusievev.
Bon Otto Ruppius.

13) (Fortsetzung .)

Sie jagen jetzt also schwarzesu. weißes Wild, in einem
Gehege, wie es scheint, was wenigstens spaßhafter ist, als
mein Herumstreicheu, bald in dem Neste, das Stadt genannt
wird, bald in allerhand verborgenen Winkel», mit der Aus¬
sicht auf ein noch längeres Leben in dieser Art. Könnten
Sie mich denn nicht, als Gesellschafter in dem Geschäft, auch
der Abwechslung wegen, in eine oder die andere Familie
hier in der Umgegend einführen?"

„Seien Sie einmal vernünftig, Seifert, wenn wir über¬
haupt mit einander weiter arbeiten wollen!" sagte Baker
und zog die Augenbrauen zusammen. „Ich gelte hier als
ein Pflanzer aus dem Süden des Staats; als solcher habe
ich mich letzten Sommer in Saratoga an mehrere der hiesigen
Familien, die dort waren angeschloffenu., seit wir hierher
gekommen sind, die Bekanntschaft erneuert. Niemand hat
eine Ahnung, daß ich ein Manu aus dem Norden bin, oder
daß ich zu Ihnen in irgend einer Beziehung stehe, und so
wird es allein möglich, daß wir ein gewinnbringendes Spiel
an einem Orte zusammenbringen; Sie halten Bank, und ich
kann fette Leute herzuziehen, wenn es auch oft nur durch
die hiugeworfenen Worte, daß ich mir dort die Zeit ver¬
treiben würde, geschieht— und daneben kann ich noch auf
die unverdächtigste Weise den Hauptgewinn aus den kleinen
Kartenspielen machen— das einzige.Poker' gestern abend

ging bis auf 200 Dollars hinauf und in meine Tasche—
wäre ich nicht eine ganz unverdächtige Person gewesen, hätte
der Grünspecht niemals mit mir angeknüpft."

„Weiß nicht, ob er nicht doch was merkte!" erwiderte
Seifert, sich in den Haaren kratzend, „er tat wenigstens so
ungebärdig und wütend nach seinem Verlusteu. ließ Worte
fallen, wie sie sich im Osten kein anständiger Spieler er¬
lauben würde."

„Ich habe diesen Schlag lieber als die ewig Ruhigen,"
sagte Baker, „denn die Zuschauer treten selten auf Seite
des Lärmmachers, während die Stillen, wenn sie verloren
haben, mit halben Worten zu den Anwesenden den Spieler
oft für den ganzen Abend verdächtigen können. Wie wir
aber unser Negergeschäft fertig bringen wollen, wenn wir
uns, um Verdacht zu vermeiden, nicht ganz fern von ein¬
ander halten, weiß ich auch nicht; wenigstens Wörde mein
ganzes Ansehen zum Henker sein, wenn ich Sie, den schon
ziemlich bekannten Spieler, in Familien einführeu wollte."

„Ja, und wielange soll denn Ihr neuestes Geschäft
währen? Mir scheint, wir sind lange genug in dieser
Gegend, fast vier Monate, eine ungeheure Zeit für unsere
Verborgenheit, und ich habe ein eigentümliches Gefühl in
mir, in Worte übersetzt: Mach' dich aus dem Staube!' das
mich wenigstens früher niemals täuschte, wenn mir meine,
GlStzblger auf der Spur waren."

Baker ging einmal rasch das Zimmer auf und ab.
„Nun gut," sagte er dann stehenbleibend, „ich habe selbst ein
Gesicht bemerkt, das mir in der Gegend nicht gefällt. Bis
zu Neujahr will ich sehen, ob ich meinen scheuen Vogel

fangen kann— deu Alte« bekomme ich dann schon; ist eS
nichts, so gehen wir in der Neujahrsnacht an unser anderes
Werk; das ist der letzte Feiertag der Schwarzen, wo daS
Verschwinden einiger derselben am wenigsten auffällt."

Vor der Tür hielt ein Farmerswagen, der Fuhrmann
trat inS HauS und zog sich einen Stuhl ans Feuer.

„Wir sehen uns heut abend!" sagte Bakeru. knöpfte
seinen Rock zu, „ich mache noch eines Ritt zu ei« paar Be¬
kannten, ich denke, wir werde volle Gesellschaft bekommen."

Seifert begleitete . nr Tür. „Haben Sie Ihren
Revolver bei sich?" fragtee leise.

„Immer! weshalb denn?"
„Ich fragte nur—mir gefällt meine Stimmung heute

durchaus nicht."
„Sie haben wahrscheinlich zuviel gegessen, das taugt iu

diesen Gegenden nichts; trinken Sie ein GlaS heißen Punsch,
das bringt Sie in die Höhe."

Seifert zuckte die Achseln, u. beide trennten sich. -
Es war gegen sieben Uhr abends, als sich der SchnapS-

schank mit allerhand Gästen zu füllen begann. Einzelne
Reiter kamen an, meist von der Seite der Straße, welche
ins Innere deS Kreises führte; aber auch auf dem Fuß¬
wege von der Flußseite schritte»mehrere Männer der Schenke

;M; Unten aus dem vom Monde begläuzten Wasser lag ein
<wot ans Ufer gekettet. In der Kneipe, die nur von dem
prasselnden Feuer und einem Talglicht auf dem Ladentische
erleuchtet war, saß schon ein Kreis von Männern schweigend
um den Kamin, kaum daß hier und da eine kurze träge
Frage und eine vbenso träge Antwort die Stille unterbrach,



Der Krieg zwischen Rußland und Ja"-rn.
Die Schlacht bei Jentai.

Allmählich werden Einzelheiten über die blutigen
Ksä mpse  nördlich von Liaujang bekannt, welche ermögliche«,
sich eine ungefähre Vorstellung von dem Verlaufe derselben
zu bilden. Der Hauptzweck des russischen Angriffes scheint
gewesen zu sein, die rechte Flanke der Japaner unter Kurokt
zu umgehen. Wie es heißt kommandierte Kuropatkin selbst
diese Operationen auf der Hauptstraße, während General
Mischtschenko in Penfihu befehligte. Dort ist es einer Bri¬
gade russischer Infanterie und einem Kavallerie-Regiment
anscheinend auch gelungen, über den Taitseho zu setzeu,
aber diese Truppen fanden sich bald in einer kritischen Lage,
so daß sie fich wieder auf das rechte User des Flusses zu-
rückziehen mußten. Es ist behauptet worden, daß General
Kurokt absichtlich zurückgewtchen sei, um die Russen— an¬
geblich vier Divisionen— weiter zu locken und von dem
russischen Zentrum zu trennen, um sie dann zu umzingeln
und zur Uebergabe zu zwingen. Von japanischer Seite ist
auch gemeldet worden, daß es der japanischen Kavallerie
unter dem Prinzen Kanin gelungen sei, die linke Flanke
der Russen zu umgehen und iw Rücken derselben unter den
russischen Reserven eine Panik herbctzusühreu. Indessen hat
man von diesem kühnen Vorgehen des japanischen Prinzen
nichts weiter gehört und es ist den Russen wahrscheinlich
geglückt, fich aus der Schlinge herauszuziehen. Wo die
famosen Kosakendivistonen der Generale Rennenkampf und
Mischtschenko bei diesen Operationen der japanischen Kavallerie
gewesen find, erfährt man nicht. Die russische Reiterei hat
merkwürdigerweise in dem Feldzuge in der Mandschurei
immer da gefehlt, wo man sie nötig gehabt hätte.

Während die Japaner unter Kurokt schwere Kämpfe
mit den Russen zu bestehen hatten, rückten das japanische
Zentrum unter Nodzu und der linke Flügel unter Oku be¬
ständig vor. Letzterer scheint eine erfolgreiche Schwenkung
von Westen nach Osten unternommen und bereits die Eisen¬
bahnlinie ostwärts überschritten zu haben, wodurch natürlich
die Rückzugslinie der Russen nach Mukden ernst bedroht
wird. Die äußerste japanische Linke stand schon am 14.
Oktober 10 Km. nördlich von der Station Jentai und der
russische rechte Flügel hatte sich eilig zurückziehen müssen.
Dort haben die Russen auch ihre Geschütze dem Gegner
preisgeben müssen. Da nicht anzunehmen ist, daß es dem
General Kuropatkin gelingen wird, die Japaner über den
Tfchaho zurückzuwerfen, so bleibt nur noch die Frage offen,
wie viele von seinen Truppen er nach Mulden zurückbringen
kann. Da die Russen diesmal die Angreifer waren, sind
natürlich ihre Verluste auch viel größer als bei Liaujang,
indessen sind die japanischen Schätzungen doch mit einiger
Vorsicht aufzunehmen. Was diese über ihre eigenen Verluste
melden, klingt bisweilen lächerlich, so z. B. daß in der einen
Armee an zwei Schlachttagen nur vier Offiziere gefallen
sein sollen.

Wie bei Liaujang hat auch jetzt wieder die japanische
Strategie über die russische gesiegt. Die Japaner kennen
jeden Zoll des Bodens, auf dem sie zu kämpfen haben und
sie wissen die Mangelhaftigkeit der russischen Stellungen
stets vortrefflich anszuuutzen. Diesmal wird vielleicht nicht
die Geschicklichkeit KuropatkinS die russische Armee retten,
sondern der — Regen,  der wiederum alle Wege schwer
passierbar gemacht haben soll.

* -tz
*

Tokio, 15. Oktober. Hier eingelaufene Depeschen
Ohamas geben eine bis ins einzelne gehende Darstellung,
in der außer den letzten Kämpfen eine große Anzahl Orte,
welche auf der Landkarte nicht zu finden sind, aufgeführt
»erden. Oyama schließt mit der Mitteilung, daß das Er¬
gebnis des vom 10.- 14. tobenden unaufhörlichen Kampfes
«ach jeder Richtung hi« günstig war.

Der Feind war. so meldet Oyama, an Truppenstärke
unS überlegen. Er wurde nicht nur geschlagen, sondern
auch tatkräftig verfolgt. Wir treiben die Russen gegen das
linke Ufer des Hunho, indem wir ihnen große Verluste bei-

und nur der Tabakssaft, der in Zwischenräumen aus dem
Munde der meisten ins Feuer gespritzt wurde, brachte ein
regelmäßiges Geräusch hervor. Die Kleidung sämtlicher
Anwesenden, bei der mehr die Bequemlichkeit, als der Schnitt
beobachtet worden, verriet die Landbewohner, doch mischten
fich bei vielen auch Kleidungsstücke der modernen Welt in
sonderbarer Zusammenstellung mit der Hinterwaldstracht—
schwarzer Frack und in die Stiefel gesteckte grobe Hosen,
hoher schwarzer Hut u. Vatermörder über einem zerzausten,
blauwolleneu Rocke; doch nahm die sichere, selbstbewußte
Haltung jedes Lächerliche von ihrer Erscheinung. Dann u.
wann erhob fich einer der Anwesendenu. verschwand durch
eine Seitentür, dem nach kurzem Zwischenraum ein anderer
folgte, doch wurden die leer gewordenen Plätze immer wieder
durch neue Ankömmlinge eingenommen. In einer Ecke im
Halbdunkel hatte ein Mann mit grauem Barte Platz ge¬
nommen und ließ die kleinen Augen unter den grauen
buschigen Augenbrauen hervor über die Anwesenden laufen.
Ein fadenscheiniges Kleidungsstück, halb Jacke, halb Rock,
ein Paar grobe Leinwandhosen, schwere Schuhe und ein
Heller, abgetragener Filzhut mit breiter Krempe machten
seinen Anzug aus: die breiten Schultern zeigten Kraft an,
wollten aber nicht mit der gebückten Stellung, in welcher
der Mann im Winkel saß, übereinstimmen. Neben sich hatte
er einen Haufiererkasten mit Tragriemenu. vielfachen Schub¬
laden, wie sie im Westen gebräuchlich sind, u. einen schweren
Stock stehen. Er hatte noch nicht lange seinen Sitz ein¬
genommen, als drei Männer laut sprechend zur Tür herein¬
traten und nach de« Ladentische gingen. „Branntwein!"

bringen. Mehr als LS Kanone« wurde« erbeutet.
Die Zahl der Gefangene» beläuft sich auf wenigstens
»« 0«S Man«. An Kriegstrophäen wurden außer den
Kanonen eine ungeheure Menge Munitionswagen und eine
sehr große Zahl Gewehre erbeutet. Die japanischen Verluste in
den Kämpfen vom 11. u. 12. betrugen 1250 Mann, außer¬
dem 15 Offiziere tot und 46 verwundet.

Tokio, 16. Okt. Fortwährend laufen von der Front
Meldungen ein. Aus der Zahl der aufgefundenen Leichen
ist zu schließen, daß die Verluste der Russe« am Frei¬
tag den 14 und Samstag den 15. Oktober mehr als
40 ««« Ma«« betragen. Die Meldungen über die Ver¬
luste der Japaner sind lückenhaft. Sie sind aber jedenfalls
gering im Vergleiche zu denen der Russen. Die Verluste
Okus vom 10.—14. betragen 2500 Mann an Toten und
Verwundeten, einschließlich der Offiziere.

Mukde«, 16. Okt. Am Samstag, 15. Oktober, trat
auf dem Schlachtfelds eine Ruhepause ein. Heute, Sonntag,
aber nahm der Kampf auf dem rechten Flügel der Armee
zehn Meilen südwestlich von hier seinen Fortgang. Es ist
jetzt sicher, daß die russische Armee imstande sein wird, sich
aus ihrer schwierigen Lage zu retten. Die russischen Ver¬
luste belaufen sich auf 30 000 Mann. Die gegenwärtige
Schlacht ist gewaltiger als die bei Liaujang. Die Russen
greifen heute auf dem rechten Flügel an.

Mukde«, 17. Oktober. Die Kämpfe dauern auf der
rechten Flanke, etwa 10 Kilometer südwestlich von Mukden
immer noch fort. Es ist bereits sicher, daß die russische
Armee sich retten kann.

Poris , 17. Okt. Petit Journal meldet aus Peters¬
burg: Die letzte» Nachrichte« bestätige« den russi¬
schen Rückzug»ach Charbi«.

Die Schlacht dauert zurzeit5—6 Kilometer südlich
von Mukden auch jetzt immer noch fort. Der Eindruck,
den die Hiobsposten hier in Petersburg machen, ist jetzt
weniger schlimm, da man meint, daß der Rückzug sich in
aller Ordnung vollzogen hat. General Kuropatkin hielt am
Freitag den 14. Oktober während des heftigsten Kampfes
an die Truppe- eine aufmunternde Ansprache.

London, 17. Okt. Telegramme, welche heute morgen
veröffentlicht werden, bestätigen, daß beide Gegner über-
angestreugt und daß vorläufig alle Operationen schon
auS diesem Grunde bald zu« Stillstand kommen werden.

Berlin, 17.Okt. Aus Mukden meldet der Lok.-Anz.:
General Kuropatkin war wiederholti« Granat-
fener. Eine Granate schlug dicht neben ihm ein. — Eine
Hungersnot unter de» Chinese« steht bevor.
Das Elend der Bevölkerung ist grenzenlos.

Bon» baltische« Geschwader.
Nakskow, 17. Oktbr. Ein Dampfer aus Nakskow

brachte heute die Post von der russischen Flotte an Land.
Dabei erfuhr man, daß die russische Flotte die Ankunft des
Restes der Flotte erwartet und erst morgen früh die Reise
durch den großen Belt fortzusetzen gedenkt.
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Berlin, 17. Okt. Wie das Berll Tagbl. aus Netv-
Jork meldet, wird der Sicherung der Philippinen gegen
die Eventualität eines japanischen Angriffs vo« amerikani¬
schen Marineamt hervorragende Aufmerksamkeit zugewendet.

London, 17. Oktbr. Dem Reuterschen Bureau wird
aus Tokio von gestern gemeldet: Die Nachricht von den
schweren Verlusten der Russen dämpft selbst hier die Freude.
Die Bevölkerung jubelte nicht laut, nur wenige Häuser sind
beflaggt. Es werden auch Stimmen laut gegen die Ab¬
haltung einer Siegesfeier. Ein hochgestellter Japaner er¬
klärte, der Sieg sei entscheidend. Er bedeute vielleicht die
Rettung der Existenz Japans, aber man bedaure neben den
eigenen Verlusten die furchtbaren Verluste der Russen, und
daß man überhaupt gezwungen sei, Krieg zu führen. Ein
Diplomat erklärte die Humanität verlange die Einstellung
des Krieges, die russische Ehre sei durch die Verteidigung
von Port Arthur nnd die Tapferkeit der Feldarmee gerettet.
Die Bevölkerung sehe ei«, daß die große Entfernung der

rief der eine, anscheinend der jüngste darunter, „das ist doch
noch das Beste, was hier zu bekommen ist. ich könnte heute
abend einen ganzen Hektoliter vertilgen! Hollah, meine
Herren!" wandte er fich an die übrigen am Feuer, „Sie
nehmen ein GlaS mit?" Die meisten davon erhoben fich,
und der Wirt hinter dem Tische schob Flasche und Gläser
her. „Gutes Glück!" rief der elftere und stürzte ein volles
Glas Branntwein hinunter, „und noch eins!" fuhr er fort,
nach der Flasche greifend, aber eine Hand, welche ihm auf
die Achsel klopfte, machte ihn isuehalten. Er sah sich um
und sah den Hausierer ans der Ecke hinter fich.

„Könnte ich nicht zwei Worte mit ihnen reden, Herr?"
fragte dieser.

„Jetzt, Mann?" erwiderte der Andere, „die Zeit scheint
mir nicht die beste, — ist es so eilig?"

„Ich denke, Herr nur zwei Miauten."
„Nun, so kommt!"
Beide gingen ias Freie. „Sie kommen hierher zum

Spielen, Herr Aston?" begann der Hausierer, „ich möchte
Sie täten es heute nicht und gingen wieder noch Hause."

„Beim Teufel, alter Schwerenöter, was habt Ihr Euch
denn darumm kümmern? Ist das alles was Ihr mir
sagen wolltet?"

„Noch ein paar Worte, Herr Aston. Sie haben nächste
Woche eine New-Aorker Note zu decken und beabsichtigen,
sie nicht zu zahlen, Sie erwarten Ihre neuen Waren von
New Jork und gedenken dann einen vorteilhaften Bankerott
zu machen— dahin hat sie bloß das Spiel gebracht!"

„Halt an, Ihr lügt, alter Halunke!" sagte der andere,

Mandschurei von Rußland und die begrenzte Leistungsfähig¬
keit der Bahn gegen Rußland ins Gewicht falle.

Berlin, 17. Oktober. Die Letzten vom Re¬
giment.  Wie der Lokal-Anzeiger aus St. Petersburg
meldet, wird dort folgende charakteristische, erschütternde
Szene viel erzählt: Ein Offizier und einige verwundete
Soldaten kehrten vom Kriegsschauplatz zurück und meldeten
sich bei ihrem General. Dieser fuhr den Offizier an: „Wie
können Sie es wagen, gerade jetzt Ihr Regiment zu ver¬
lassen. Sofort zurück! Wo ist Ihr Regiment?" „Hier,
Exzellenz!" Mit einem Blick des Entsetzens rief der General:
„Was, das ist alles?" „Ja , alles," antwortete bewegt der
verwundete Offizier.

Hages-Meuigkeiten.
Ans Stadt Md Land.

Nagold , 19. Oktober.

Reichstagsabgeordueter Schweickhardt wird am
nächsten Sonntag, 23. Okt., hier im Gasth. z. Rößle über
die letzten Reichstagsverhandlungenberichten.

Zur Bürgerausschutzwahl. Die Wichtigkeit der
Gemetndewahlen sollte für jeden Einwohner und Steuer¬
zahler ein Sporn sein, sich das Bürgerrecht zu erwerben
und seiner Wahlpflicht zu genügen; denn dadurch wahrt er
fich das Mithestimmungsrecht über seinen Geldbeutel, auch
hat er, sofern er zu den Aufgeklärten gehört, Gelegen¬
heit seinen Anschauungen nnd Wünschen bezüglich Hebung
des Fremdenverkehrs,Einrichtung einer steberiklassigen höheren
Schule zur Erlaugung des Reifezeugnisses für den Eivjährig-
Freiwilligendienst, neue Eisenbahnverbindungen rc. rc., Ein¬
richtung elektrischer Weckerlinien für die Feuerwehr rc. rc.,
eine befürwortende Stimme  im Kollegium zu schaffen.
Das Verständnis für die Bedeutung der Gemetndewahlen
sollte noch tiefer eindringen in die verschiedene» Kreise, na¬
mentlich auch der „Heretngeschlenkerten", alle aber können
nicht dringend genug aufgefordert werden, das Bürgerrecht
zu erwerben.

Die neue« Fünfziger. Der Bundesrat hat in
seiner letzten Sitzung eine Vorlage über Neuprägung von
Fünfzigpfermigstücken angenommen. Die Vorlage bedarf
der Zustimmung des Reichstages nicht, da an dem Misch¬
ungsverhältnisse nichts geändert wird. Die neuen Fünfzig¬
pfennigstücke tragen die Bezeichnung„V- sie habe»
einen sehr stark geriffelten Rand mit erhöhter Prägung,
sodaß eine Verwechslung mit den Zehnpfennigstücken fast
ausgeschlossen erscheint.

Herrenberg, 14. Okt. Nachdem der vor bald zwei
Jahren gegründete„Verein zur Erhaltung der Volks¬
trachten  in Schwaben" im ersten Jahre seine Tätigkeit
in den Oberämtern Reutlingen, Tübingen und Calw aus¬
geübt hat und dieselbe lt. „Gb." in diesem Frühjahr auf
die Oberämter Horb und Rottweil erstreckte, wird er sich
nunmehr dem Oberamtsbezirk Herrenberg zuwenden. In
allen Orten, wo noch Trachten getragen werden, beabsichtigt
der Verein, die Bevölkerung zu Versammlungen einzuladen,
in denen über die Geschichte und das Wesen der Volks¬
trachten, über die Gründe für deren Erhaltungu. Wieder¬
belebung gesprochen werden wird. Es sollen solche Ver¬
sammlungen in Oberjestngen, Kuppingen(Affstätt), Ober¬
jettingen, Unterjettingen(Mötzingen, Haslach),Oeschelbronn,
Gültstein(Tailfingen), Breirenholz, Kayh(Mönchberg) an
den nächsten Sonntagen stattfinden und es werden zu diesem
Zweck einige Ausschußmitglieder deS Volkstrachten-Vereins
aus Stuttgart rtntreffen, um in den verschiedenen Orten
Ansprachen zu halten. _

Stuttgart, 12. Okt Nach einer im neuesten statisti¬
schen Handbuch des Königreichs Württemberg veröffentlichten
Stretkstatistik  haben im Jahr 1903 in Württemberg im
Ganzen 19 Ausstände stattgefunden(1902: 15, 1901: 8,
1900: 17, 1899: 20), von denen 213 Betriebe betroffen
wurden; 63 Betriebe kamen völlig zum Stillstand, die

bleich geworden, mit gedämpfter Stimme und fuhr mit der
Hand nach seiner Brusttasche, aber ein eiserner Griff des
Hausierers, dem er sich umsonst zu entziehen suchte, hielt
diese fest.

„Hören Sie nur noch zwei Worte, Herr Aston, Ihr
Revolver würde Sie unnötig zum Mörder machen. Ihre
New-Aorker Waren werden nicht kommen— darin haben
Sie fich verrechnet" — der Widerstand gegen die Hand des
Hausierers erstarb— „ich bin Ihr Freund, folgen Sie mir
und lassen Sie das Spiel; Sie haben gestern viel verloren;
würden aber heute noch mehr verlieren; bei ordentlicher
Anstrengung können Sie jetzt noch das Geld für die Note
auftreiben, — bezahlen Sie und bleiben Sie ein ehrlicher
Mann, dann kann fich auch Ihr Ansehen iw Osten wieder-
herfiellen."

Der junge Mann starrte den Alten einen Augenblick
mit großen, halbentsctzten Augen an, dann aber schien er
fich gewaltsam zu fassen. „Und woher babt Ihr denn die
merkwürdigen Neuigkeiten," sagte er mit einem dalben Lachen
voll erzwungenen Hohnes, „oder was kennt Ihr denn von
meinen Gedanken, von denen ich selber nichts weiß? Wißt
Ihr wohl, verdammter Jude," fuhr er mit aufsteigendem
Jngrtmme fort, „daß ich Euch niederschießen sollte wie
einen Hund, für solche Verleumdungen, die einen Geschäfts¬
mann zugrunde richten müssen?" Er wollte mit einem
Ruck seine Hand aus der des Gegners reißen, aber wie
ein Schraubstock lag der Griff dcS Hausierers um sein
Handgelenk.

„Seien Sie zwei Minuten ruhig, Herr!" sagte der



übrigen nur teilweis . Von den Ausständen des abgelaufe¬
nen Jahrs hatten 4 einen vollen , 9 einen teilweise «, 6 keinen
Erfolg . Im Reich kamen im verg . Jahr 1405 Ausstände
zum Ausbruch , wovon 300 einen vollen , 444 einen teilweisen
und 630 keinen Erfolg hatten . Die meisten Ausstände ent¬
fielen in Württemberg aus das Baugewerbe , nämlich 7, in
der Metallverarbeitungsindustrie kamen 3, in der Maschinen -,
Holz - und Textilindustrie je 2 , in der Bekleidung ?- und
Nahrungsmittelbranche , sowie in der Lederindustrie je 1
AuSstand zum Ausbruch . Aussperrungen kamen in Würt¬
temberg in den Jahren 1899 — 1903 im ganzen nur 4 vor,
die sich insgesamt auf 106 Tage erstreckten ; die längste
Aussperrung dauerte 52 Tage ; betroffen wurden von den
Aussperrungen 12 Betriebe , wovon 5 zu völligem Stillstand
kamen . Vollen Erfolg hatte eine Aussperrung , eines teil¬
weise» ebenfalls eine und gar keinen Erfolg 2.

Stuttgart , 17. Oktbr. Der Kellerbrand im Hause
der Huthandlung Mann in der Köntgstraße ist durch einen
15jährigen Laufburschen der Firma Mann verursacht wor¬
den, der beim Holen von Brennmaterial aus dem tzolzstall
ein Zündhölzchen leichtfinuigerweise wegwarf . Der junge
Mann ist am Samstag nachmittag verhaftet worden.

r . Stuttgart , 17 . Okt . In einer Wirtschaft in der
Leonhardstr . stach sich gestern abend ein Maler in ange¬
trunkenem Zustand in die linke Brustseite , weil ihn seine
Frau abholen wollte und ihm Vorwürfe machte.

r . Tübingen , 17 . Okt . Der wegen versuchten Mords
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Metzger Pauli ist am
Samstag ins Zuchthaus abgesührt worden.

Vaihingen a. d. Enz, 17. Oktbr. Die Nebenbahn
Vaihingen — Enzweihingen wurde am Samstag feierlich er¬
öffnet.

Metzingen , 15. Okt. Gestern abend stürzte die etwa
44jährige Ehefrau des Schreiner Meisters Graser zum Fenster
ihrer im 2 . Stock befindlichen Wohnung in den Hos herab
und verschied alsbald.

r . Donzdorf , 17 . Okt . Der Gräfliche v. Rechberg ' sche
Waldschütz Blesfing ist bet der Verfolgung eines Wilderers
beim Sprung über einen Graben gestürzt . Sein Gewehr
ging los und der Schuß traf ihn in den Oberschenkel . Er
ist auf dem Weg ins Spital infolge Verblutung gestorben.

r . Ulm , 14 . Oktbr . Vor etwa 4 Wochen gebar die
2vjähr . Tochter Ursula der Witwe Haußmsnn in Langesau
heimlich ein Kind , das sie durch Einführeu des Fingers in
den Schlund erstickte und dann in eine Schürze verpackt , im
Garten vergrub . Die Sache wurde jedoch ruchbar und die
Kindsmörderin , die ihre Tat bereits zugestanden haben soll,
gefänglich eingezogen . Gestern wurde die Leiche des ge¬
töteten Kindes ausgegraben und zur Sektion hierhergebracht.
Als Vater des Kindes wird ein älterer Knecht angegeben.

r . Heidenheim , 17 . Okt . Die Altertumssammlung
des H . Prof . Gauß wurde um mehrere wertvolle Stücke
bereichert und zwar durch Geschenke des deutschen Kaisers.
Am Geburtshaus des hier geborenen Generals Wünsch,
eines Zeitgenoffen Friedrich des Großen , wurde eine Ge¬
denktafel angebracht . Um weitere Andenken an General
Wünsch zu erhalten , wandte sich Prof . Gauß an den Kaiser
und erhielt auch aus dem Berliner Zeughaus 5 Feuerschloß¬
gewehre aus dem siebenjährigen Kriege zum Andenken an
General Wünsch , außerdem 3 Gewehre aus dem Jahre 1870
zum Andenken an Kaiser Wilhelm I . Die Gewehre wurden
in der Altertumssammlung in einem sehr schönen Waffen¬
schrank ausgestellt.

r . Friedrichshafe « , 17 . Oktober . Mit dem 6 Uhr
Schnellzug trafen gestern abend die Herzöge Robert und
Ulrich mit Gefolge zu dev vier Tage währenden Hofjagden
ein. Die , Herzöge nahmen im Kgl . Schlöffe Quartier . Die
Jagden werden teilweise hier im Seewald , teilweise in den
Hofkammerwaldungen bei Altshausen abgehalten . Herzog
Albrecht ist wegen des Ablebens des Königs von Sachsen
nicht eingetroffen . Voraussichtlich wird Herzog Albrecht an
den Beisetzungsfeierlichkeiten in Dresden teilnehmen.

r . Mergentheim , 18 . Okt . Am Sonntag fand eine
Besprechung des Oberforstrats Keller mit den Vertrauens-

Alte , „der Revolver hilft Ihnen nicht vom Untergange,
wenn Ste ' s nicht tun . Ich weiß nicht mehr , als was Ihre
Geschäftsfreunde im Osten auch wissen, daß Sie spielen , daß
Sie im unglücklichen Falle in einer Nacht zugrunde gerich¬
tet sind . Alles in der Welt wirft Schatten , auch die Ge¬
danken eines Menschen werfen Ihren Schatten über sein
Tun und Treiben , der zum Verräter wird , wenn er sich
auch noch so geheim hält . Ihre New -Aorker Freunde kennen
Ihre geheimen Absichten , das ist alles , was ich sagen kann,
gehen Sie heim , Herr Aston , machen Sie mich und die
Männer im Osten zu Lügnern , reißen Sie den Strick ent¬
zwei, an dem Sie die Hölle hier hält , und Sie können
sich noch retten.

(Fortsetzung folgt .)

Die Kochkiste. In hiesigen Damenkreisen wird gegen¬
wärtig unter mehr oder weniger großer Aufmerksamkeit der
beteiligten Herren Haushaltungsvorstände die wichtige Frage
besprochen , ob man an Brennmaterialien sparen könne beim
Kochen. Und so kam man auf die Kochkiste . Manchmal
ist die Hausfrau ratlos beim Einkauf von Hilfsgeräten für
die Küche, aber klar sollte ihr nach unserer übrigens un¬
maßgeblichen Junggesellenmeinung sein, daß eine Kochkiste
oder ein Selbstkocher von großem Vorteil ist und zur Er¬
sparnis von Zeit und Feuerung dient . Aber ob sie die
Kiste oder den Kocher vorziehen soll , weiß sie nicht . Wir
können nun dazu folgendes sagen:

Wer besonders billig zu einem Kocher kommen will

männern dieser Kandidatur in WeikerSheim statt . Keller
hat jedoch noch keine definitive ,̂ sage abgegeben.

Deutsches Reich.
König Georg von Sachsen si.

Pillmtz , 16. Okt. Heute vormittag fand die Sektion
der Leiche des Königs Georg statt . Prof . Seffner Leipzig
nahm die Totenmaske ab.

Berlin , 17. Oktbr. Der Reichsanz. meldet.: Der
Kaiser empfing mittags den sächsischen Generalmajor v.
Altrock , der ein Handschreiben des Königs von Sachse«
überreichte.

Berlin , 17. Okt. Nach der Nordd. Allg. Ztg. be¬
gibt sich der Kaiser zu den am Mittwoch abend stattfin¬
denden Beisetzungs -Feierlichkeiten für König Georg von
Sachsen nach Dresden.

Kiel , 17. Okt. Anläßlich des Ablebens des Königs
von Sachsen hat der Kaiser befohlen , daß die Offiziere der
Marine 14 Tage Trauerflor zv tragen haben . Die Schiffe in
der Heimat tragen die Gaffelflagge Halbstock. Am Beisetz,
ungstage mittags 12 Uhr ist ein Trauersalut von 21 Schöffen
zu feuern.

Der neue König.

Dresden , 15. Okt. Das „Dresdener Journal" ver¬
öffentlicht den Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wil¬
helm und König Friedrich August:

„König Friedrich August , Pillnitz . Mit aufrichtiger
Trauer empfange ich die Nachricht von dem Ableben Deines
von mir hochverehrten Vaters , der mir , meinem Vater und
meinem Großvater so nahestand , einer der letzten aus der
großen Zeit , in der er trc » an der Wiedervereinigung unse¬
res Vaterlandes witwirkte ! Die Kaiserin und ich senden
Dir und Deinen Geschwistern den Ausdruck inniger herz¬
licher Teilnahme . Gleichzeitig spreche ich Dir zu Deiner
Thronbesteigung die besten Glück - und Segenswünsche aus
in der Ueberzeugung , daß die guten traditionellen Bezieh¬
ungen zwischen uns , unseren Häusern und Ländern unver¬
ändert fortbesteben werden . Wilhelm ."

König Frieorich August antwortete:
„Kaiser , Hnbertusstock . Herzlichen Dank für Dein herz¬

liches Telegramm , das mir in meinem tiefen Schmerz sehr
wohl getan hat . Dank auch für den Ausdruck persönlicher
und bundesfreundltcher Gesinnung , die ich aus ganzem Herzen
erwidre . Friedrich Auoust ."

Dresden , 16. Okt. König Friedrich August III. hat
gestern die Verfassung beschworen und die Minister vereidigt
— Die Leiche des Königs Georg wird auf einem Dampf¬
schiffe von Pillnitz nach Dresden gebracht . Dort findet
Mittwoch die feierliche Beisetzung in der Hofkirche statt.

Dresden , 16. Okt. Der König erläßt folgende Pro¬
klamation:

An Mein Volk ! Wieder nach kurzer Zeit hat Gott
der allmächtige Herr über Tod und Leben das Vaterland
in schwere und tiefe Trauer versetzt. Wenn mich etwas in
Meinem unendlichen Kummer über den Verlust Meines heiß¬
geliebten Vaters trösten kann , so ist es die Ueberzeugung,
daß Mein Volk mit Mir fühlt , daß es sich in angestammter
Treue und Anhänglichkeit eins mit Mir weiß in diefim
Augenblicke schmerzlicher Prüfung . Der edle , bis zum letzten
Augenblicke für des Landes Wohl rastlos tätige verewigte
Fürst hat während seiner Regierung viel schweres durchlebt.
Vielleicht wäre ein weniger hochherziger Monarch verzweifelt.
Er hat aber , selbst in schwersten Augenblicken , nicht das
Vertrauen zum Volke verloren . Diesem großen Beispiele
folgend , bringe auch Ich meinem Volke das vollste Ver¬
trauen entgegen . Es wird Mein stetes Bestreben sein, des
Landes und des Volkes Wohl zu fördern und jeden , auch
den letzten meiner Untertanen , glücklich und zufrieden zu
machen . Pillnitz , 15 . Okt . Friedrich August.

Dresden , 17. Okt. Das Dresdener Journal ver¬
öffentlicht eine Bekanntmachung , der zufolge König Friedrich
August bei Antritt der Regierung in Gegenwart der Staats-

I minister und der Kammerpräsidenten der letzten Ständever-

und genügend Zeit hat , kann sich sehr gut selbst einen sol¬
chen aus einer kleinen handlichen , aber festen Kiste Herstellen.
Die Kiste wird gebeizt und lackiert und an den Seite » mit
Griffen versehen , dann füttert man die Kiste 8 om dick
mit neuen Woll - und Tuchresten aus , indem man die Reste
an Wände und Boden der Kiste nagelt und alle Zwischen¬
räume mit Wolle dicht ausfüllt . Der Deckel wird ebenso
gefüttert und mit Scharnieren versehen und an der Kiste
befestigt , worauf die Kiste und der Deckel einen Wachstuch¬
überzug erhalten . Aus Wachstuch werden auch viereckige
Decken geschnitten , die mit wattiertem Wollstoff abgefüttert
und mit Band eingefaßt werden . Wenn man die Kiste ge¬
brauchen will , wird sie erst mit einem Leineutuch ausge¬
schlagen und auf dieses ein paffender Pappnntersatz gestellt,
die Kochtöpfe werden in eine Wachstuchdecke eiugehüllt und
das Leinentuch darüber geschlagen . Daun wird ein kleines
paffendes Federkiffen , das man für diesen Zweck angefer¬
tigt hat , darüber gedeckt und die Kiste mit dem Deckel ge¬
schloffen.

Die Selbstanfertigung einer Kochkiste lohnt sich nur,
wenn man die nötigen Zutaten vorrätig hat . ist dies nicht
der Fall , ist der Kauf einer Kochkiste, wie sie z. B . Rudolf
Krüger , Berlin , in den Handel bringt , entschieden ratsamer.
Wir geben vor einer solchen Kochkiste jedoch demBlasberg-
schen Selbstkocher den Vorzug , der weniger Platz wegnimmt
und mit seinem Metollmantel , der mit wärmehaltcnder
Masse gefüllt ist, appetitlicher ist, weil keinerlei Dünste sich
ansetzen können und seine Geschirre zudem außerordentlich
praktisch sind.

sammlung versprochen hat , die Verfassung des Landes und
die Partikularverfaffung der Provinz Ober -Lausitz in allen
ihren Bestimmungen zu beobachten , aufrecht zu erhalten und
zu beschützen.

Detmold , 17. Okt. Die Tatsache, daß der sächsische
Gras Hohental zum Referenten im Lippescheu Streit¬
fall im Bundesrat ausersehen ist, gilt als Symptou für
eine Lippe günstige Stimmung , da Graf Hohenthal ein
Freund der Biesterfelder ist. Der Entscheidung steht mau
in Biesterfelder Kreisen beruhigt entgegen . Wie verlautet
ist Graf Vosadowsky von dem Streit persönlich schmerzlich
berührt und gleich de« Reichskanzler Grafen Bülow bestrebt,
für seine allerschnellste Beilegung einzutreteu . Die Konferenz
des Ministers Gevekot mit ihm galt ausschließlich Lippe.

Berlin , 16. Okt. Heute vormittag wurde die ver¬
witwete Büglerin Elise Wascher , geboren in Freienwalde,
in ihrer Wohnung in Berlin in der Bogengaffe ermordet
aufgefunden . Im Munde der unbekleideten Leiche war
ein Knebel . Es liegt ein Lustmord vor . Die Polizei setzt
für die Auffindung des Täters 1000 ^ Belohnung aus.

Kiel , 17. Okt. Das Linienschiff Brannschweig ist am
15 . ds . Mts . früh auf der hiesigen kaiserlichen Werst in
Dienst gestellt worden.

Ausland.
Paris , 17. Okt. Aufstand im Kongobecken. Einer

Brüsseler Privatdepcsche zufolge erzählen zurückgekehrte Rei¬
sende, daß der Aufstand in französisch -Kongo einen ernsten
Umfang angenommen habe . Außer den vier niedergemach¬
ten Agenten seien noch drei andere ermordet worden . Es
bestätigt sich, daß die nach Jbtnga gesandten Truppen eine
Schlappe erlitten ; aber der Gouverneur verfüge nicht über
genügend Truppen , um den Aufstand zu unterdrücken.

New -Nork, 17. Okt. Auf den Bericht, den der vom
Handelsamt eingesetzte besondere Ausschuß über das Un¬
glück auf dem Vergnügungsdawpfer General Slocum
erstattet hat , verfügte Präsident Roosevelt , daß der Ober¬
inspekteur Rodi und die Dampfinspekteure Dumont und
Barrett wegen Pflichtverletzung ihres Dienstes enthoben und
das Schiffahrtsinspektionswesen neu geregelt werden soll.

Vermischtes.
Klein Ärmchen «nd ihre Mama . Eine aller¬

liebste Geschichte erzählen die L. N . N . : Eine junge Witwe
klagte eines Tages ihrer unverheirateten Freundin , daß ihr
dreijähriges Töchterchen jeden Morgen um fünf Uhr erwache
und zu ihr ins Bett klettere , damit ste ihm , bis es Zeit
zum Aufstehen sei, Geschichtchen erzähle . „Immer wieder
dieselben, " erzählte die junge Frau . „Und nun kann ich
in letzter Zeit so schwer einschlafen und finde oft erst gegen
Morgen Ruhe ; aber Annchen ist ganz unglücklich , wenn es
in seinem Bett allein bleiben soll , und ich mag das kleine
Schmeichelkätzchen nicht zurückstoßen ." — „ Erzähle ihr doch
deine eigene Geschichte," riet die Freundin ; „mache es recht
rührend . Das Kind wird einseheu , wie nötig dir die Ruhe
ist, und wird sich aus Liebe ganz still verhalten . So er¬
ziehst du es nebenbei zur Selbstlosigkeit ." Der Mutter
leuchtete das ein. Am nächsten Morgen schon wurde der
Versuch gemacht . Klein Annchen lauschte aufmerksam . Die
arme Frau , die nicht schlafen konnte und jeden Morgen in
ihrer Ruhe gestört wurde , erregte offenbar ihr tiefes Mit¬
leid . Immer ernster wurde das Ktndergestchtchen , immer größer
die Hellen Augen , die zuletzt zu schimmern begannen . Als aber
die Mutter dann von einem artigen lieben Kinde erzählte , das aus
liebender Rücksicht auf sein Morgenvergnügen verzichtete,
holte Klein Annchen tief Atem und stieß einen Seufzer un¬
endlicher Befriedigung aus , wie immer , wenn eine Geschichte
schön geendet hatte . Und dann schlang es seine Aermchen
um den Hals der Mutter : „Ach Mami , erzähl die Ge¬
schichte doch noch einmal !"

Ein schlauer Japaner . Daß die Japaner sehr
verschlagen und kaufmännisch nicht immer ganz fair Vorge¬
hen, ist eine Klage , die man oft zu hören bekommt . Einen
amüsanten Beleg dafür liefert folgende Geschichte, die zu-

Vou den verschiedenen Hilfskochern u. Maschinen raten
wir allen Hausfrauen zur Anschaffung eines Dawpfkoch-
topfes , den man billig auch nur durch einen Aufspanndeckel
aus jedem bordierte » Kochtopf Herstellen kann , u. empfehlen
den neuen Amberger Dampfkochtopf , in dem « an zusammen
Suppe , Fleisch und Gemüse auf einer Flamme gleichzeitig
kochen kann , auch ein Kunzescher Schnellbrater ist von gro¬
ßem Nutzen.

— So wir nun diese hauswirtschaftliche Sache zur
Zufriedenheit unsrer verehrten Leserinnen und Leser möchten
erledigt haben , sind wir gespannt , ob nicht bald Gelegenheit
gegeben ist — etwa bei einer Sitzung des „Frauenkranzes"
— einen interessanten Bericht über dort vorgenowmene
Kochktstenproben und deren Ergebnisse (in Form von
„leckeren Bissen " ) an dieser Stelle zu bringen.

Die Laune « des Glücks erfuhr, wie die Konst.
Ztg . berichtet , ein Hofbauer in Schollach (Baden ) . Er er¬
warb sich auf der Gauausstellung in Neustadt eine Brot¬
schneidemaschine ; da ste ihm nicht recht gefiel , sandte er ste
dem Kaufmann , von dem er ste bezogen hatte , zurück. Gleich¬
zeitig aber kaufte die Kommission für die Ausstellungs¬
lotterie ein ausgestelltes Exemplar derselben Brotschneide¬
maschine an , und wer dasselbe gewann , war unser Hofbauer
von Schollach ! Vielleicht gefällt ihm die Maschine jetzt
bester.



gleich beweist , wie unwirksam europäische Patente im Reiche
der aufgehenden Sonne sind . Biele deutsche Artikel tragen
bekanntlich den Vermerk : v . L, . 2l . 8 , d . h . DeuLscher-
Reichs - Muster -Schntz . Wa ? rat ein findiger Japaner ? !
Er ließ sich von der japanischen Regierung die Buchstaben
v . R . iil . 8 . als Fabrikmarke patentieren . Jetzt klagt er
gegen deutsche Firmen , welche Waren , die mit v . L . 21 . 8
gezeichnet find , vertreiben!

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Nenbulach , 17. Ott . Der limtigo Jahrmarkt war stark be¬

fahren und zwar mit 29 Paar Ochsen u . Stieren , 130 Kühe , 80 St.
Jungvieh , außerdem 60 Stück Müchschweine und 40 Stück Läufer¬
schweine . Der Handel war ziemlich lebhaft , namentlich bei Schweinen
zu steigenden Preisen.

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwert¬
ung in Stuttgart . Ausgegebrn am 15. Okt . 1904.

In dieser Woche sind eingegangen:
Angebote  in Taseläpfeln aus Hohenacker , Murrhardt,

Wirgetswiesen , Sontheim , Unterschwandorf OA . Nagold ; in Tasel-
birnen aus Besigheim , Ruppertshofen Post Jlshofen u . Waiblingen;
in Quitten aus Besigheim , Pfaffenhofen , Murrhardt , Obertorf;
in MW » aus Stuttgart ; in Hagenbntten aus Horb a. N.

Nachfragen  iu Tafeläpfeln aus Klosterreichenbach , Augs¬
burg , Stuttgart , Nürnberg , Ulm a . D . und Tübingen ; in Tafel¬
birnen ans Stuttgart ; in Mostäpfeln aus Stuttgart ; in Nüssen
aus Stuttgart ; in Quitten aus Stuttgart.

Die Vermittlung geschieht kostenlos . Formulare und Vor¬
schriften sind sofort und franko erhältlich.

Marktbericht der Zentralvermittlnngsstelle in Stuttgart . Engros-
Markt bei der Markthalle am 15. Okt . Aepfel 7- 10, Birnen 5 - 16,
Zwetschgen 15- 16, Nüsse 16- 25, Quitten 8—12, Trauben 22 - 28
alles per leg. Zufuhr stark , Verkauf sehr lebhaft.

Wilhelmsplatz . Mostobst . Zufuhr 2300 Zentner , Preis 3.50
bis 4.60 per Ztr. _,

Auswärtige Todesfälle.
Marie Eipper , ledig , 39 I . alt , Oeschelbronn . — Marie

Weinläder , 82 I . alt , Calw . — Sophie Maier geb. Steimle,
H orb . — Landesschützenmeister Eduard Föhr , Stuttgart.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan hat , wie die bek.
Importfirma Meßmer , Frankfurt a . M . (Thee -Meßmer ) infolge
mehrfacher Anfragen erklärt , einen Einfluß auf den Theehandel bis
jetzt nicht zur Folge . Der rühmlichst bekannte „Meßmer - Th e e"
1904er Ernte ist wie seither erhältli ch.

Witteruugsvorhersage . Mittwoch den 19. Oktbr. :
Vorwiegend bewölkt , einzelne Regenfälle , mäßig mild.

Druck und Verlag der G . W . Z aiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiserl Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

wird in allen einschlägigen Geschäften in folgenden populären For¬
maten und Preisen abgegeben : das elegante handliche Doppelstück
im Karton kostet 25 Pf ; das große mächtige Mtogonstück (bchteck-
format ) , zwei Stück im Karton , kostet 35 Pf und das kleine vor¬
nehme Gktogonstück (Achteckforlnat ) kostet l 0 Pf . Man bestehe dar¬
auf , die Stücke in Originalverpackung zu erhalten , da unzählige
minderwertige Nachahmungen in den Handel gebracht sind.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf den Markungen

Altensteig -Stadt und Egenhausen belegencn, im Grundbuch von
Altenllcig -Siadt Heft 69 Abteilung I Nr . 2 3 n . 5 und von Egenhausen
Heft 1 Abteilung 1 Sir . 2 3 und 12 zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigrrungsvermerkes auf den Namen des Wilhelm Gnckelberger,
ZieglerS von Altensteig - Stadt , eingetragenen Grundstücke , nämlich:

AZtarkung Altensteig -Stadt:
Geb . Nr . 2782 . 3 er 08 gm Ziegelhütte mit WagenhauL

und Hofraum im Trögelsbach.
„ „ 2788 8 gm Backofen , wovon 2 gm auf städt¬

ischem Weg sich befinden , im Trögelsbach , Anschlag
Parz . Nr . 762 28 a 40 gm Acker und Gemüsegarten da¬

selbst , Anschlag

6000

600

Markung Egenhausen:
Parz . Nr . 3093 62 s . 08 gm Acker in Hezenwäldle , Anschlag 250 ^

„ „ 3094 1 da 45 a 04 gm Acker,
— „ 42 „ 21 „ Nadelwald,

I lm 87 a 25 gm im Hezenwäldle,
Anschlag 500 ^

_ _ 3095 58 a 19 gm Weide und Leimgrube da¬
selbst . Anschlag 100

am Montag de« 12 . Dezember 1W4
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathause in Altensteig - Stadt versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 23 . Septbr . und 7 . Oktbr . 1904
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbüch nicht ersichtlich
waren , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungsei -

löseS dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetz:
werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Rech:
haben , werden ausgefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Altensteig , den 12. Oktober 1904.
Kommissär:

Bezirksnotar Beck.

Nagold.

Zufolge Erlasses des K . Steuerkollegiums , Abteilung für direkt:
Steuern , vom 13 . Juli 1904 , find

Erhebnug «« über de« henrige « Ertrag
an Steinobst «nv Kernobst

zu machen.
Es werden zu diesem Zwecke nächster Tage die Eigentümer bezw.

Nutznießer und Pächter von Baumgütern zu einer entsprechenden Angabe
ausgesordert werden und ersucht man dieselben jetzt schon , die Berech¬
nungen nach Gewicht und Wert anzustellen , damit sie den Eintrag in
die Liste sofort machen können.

Den 18 . Oktober 1904.

Gemeindebehörde für die Einkommensteuer:
Brodbeck.

Nagold.

Zur gefl . Notiz , daß jeden

Dienstagu .Freitag
geschliffen

wird ; es werden alle Messer¬
waren angenommen und wird für
guten Schnitt garantiert.

I . Breziug , Schmied, b. Hirsch.

Soeben erschienen:
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Wildberg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!
während der Krankheit u . bei dem Hingang unsres!
lieben unvergeßlichen Gatten und Vaters

für die ehrende Leichenbegleitung , besonders von seiten I

des verehrl . Arbeitervereins , sagen wir hiemit den!
innigsten Dank . Die tieftranernde Gattin

Aa/H/ttv/rs r/. Mrcks/'. j

Nagold.

sind wieder eingetroffen bei ,

sind angekommen und kann

gefaßt werden bei

Große
NmlleMMc GM-Mck.
Ziehung 22., 23. n. 24. Nov. 1904 zu Stuttgart.

Hauptgewinne 60000 , 20000 , 10000 , 5000 Mk
Geld -Lose » 3 Mk.

Zu haben bei

! wild . NslLtngrr. ^
H Xaefff . von Ilrn . b' r . Lsutsls , M

E Xnxalck, Narktstragss, b
E iisksn ätzr ^ xotiikk « . b

S ILMeü. sprseLen. -

Lesebücher
für gewerbliche Fort¬

bildungsschulen.
Preis 1 Mk.

Vorrätig in. der
G . W . Zaiser scheu

Buchhandlung.Beneidet
sind Alle , die eine zarte , weiße UM , rosiges
jugendfrisches 1«88«d«o u ein 0«8i«kt «da«
8»wmer»xr«88«a und Uaataarelaixlisitea
haben , daher gebrauchen Sie Radebenler

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann «L Co ., Radebeul

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd,
ä St . 50 bei : <4.
tttta I >ri88i »en.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Wilhelm Christian , S . d. Ehr.
Wilh , Schühle , Schneiders , den 13.
Oktober.
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